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Die Redaktionsadresse von Aktuelles aus der DDR-Forschung hat sich zum zweiten Mal seit 1994 geändert. Der Newsletter wird nunmehr von der Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur in Berlin herausgegeben. Als Schnittstelle zwischen Wissenschaft, gesellschaftlicher Aufarbeitung, politischer Bildung und Öffentlichkeit ist die Stiftung längst eine unverzichtbare Anlaufstelle für alle, die sich mit der Geschichte der deutschen Zweistaatlichkeit und deren Überwindung beschäftigen. Der Newsletter soll dazu beitragen, die Arbeit in den unterschiedlichen Bereichen stärker zu vernetzen. Die Redaktion verbleibt bei Dr. Ulrich Mählert, der seit 1. November 1999 Referent für Wissenschaftsförderung mit der kommissarischen Verantwortung für internationale Zusammenarbeit bei der Stiftung ist.

Anmerkungen zu Strukturveränderungen in Moskauer Archiven

Das Jahr 1999 brachte insbesondere für jene Moskauer Archive, welche am häufigsten von einheimischen und ausländischen Historikern und Publizisten genutzt werden, eine Reihe von Neuerungen mit sich, die tiefgreifender waren, als alle Veränderungen der letzten fünf Jahre. 

So verfügte die Regierung der Russländischen Föderation (RF) im März diesen Jahres die Fusion des CHDMO (Centr hranenija dokumentov molodëžnyh organizacij), d.h. des Zentrums für die Aufbewahrung von Dokumenten der Jugendorganisationen mit dem RCHIDNI (Rossijskij centr hranenija i izu(enija dokumentov novejšej istorii), also dem Russischen Zentrum für die Aufbewahrung und Erforschung von Dokumenten der neuesten Zeit. Der Vereinigungsprozess von RCHIDNI und CHDMO ist noch nicht vollständig abgeschlossen. Der endgültige Zusammenschluss wird voraussichtlich Ende diesen Jahres erfolgen. Nach Aussagen von Archivmitarbeitern sind es in erster Linie formal-bürokratische Gründe, die den Vereinigungsprozess verzögern. Dazu gehört z.B. die langwierige Prozedur, vom Föderalen Sicherheitsdienst (FSB) eine Lizenz für die Aufbewahrung geheimer Unterlagen zu erhalten. Außerdem soll das neugebildete Archiv einen neuen Namen tragen: Rossijskij gosudarstvennyj arhiv social‘no-politi(eskoj istorii (Russländisches Staatsarchiv der sozialpolitischen Geschichte - RGASPI). Diese Namensänderung erfordert wiederum eine entsprechende juristische Verankerung. Nicht zu vergessen sei die Zeit, die notwendig ist, um eine neue Geschäftsausstattung (Stempel, Briefpapier, Formularvordrucke etc.) in ausreichender Menge herzustellen.

Der Lesesaal des neuen Archivs wird sich im bisherigen Hauptgebäude des RCHIDNI (ul. B. Dimitrovka 15) befinden, die Dokumente hingegen werden über verschiedene Magazine in der Stadt verstreut sein. Dieser Umstand wird mit Sicherheit Auswirkungen auf die Arbeitsweise der Nutzer haben, denn die Zeitspanne zwischen der Bestellung von Dokumenten und deren Bereitstellung im Lesesaal wird sich durch längere Anfahrtswege zweifellos verlängern. Leider gibt es auch bisher kein Findbuch über die Bestände des Jugendarchivs. Es wird zwar daran gearbeitet, aber ein Erscheinen ist wohl erst im nächsten Jahr zu erwarten.

Die Bestände des ehemaligen RCHIDNI sind in diesem Jahr um etwa 1.700 Akten (=del) reicher geworden. Diese Unterlagen betreffen den Stalin-Fond, der bisher im Präsidentenarchiv verwahrt wurde, – ein vielversprechender Anfang, der sehr großes Interesse hervorgerufen hat. Allerdings muss hier, wie schon so oft, darauf hingewiesen werden, dass die Bearbeitung und Beschreibung der Materialien dieses Fonds gerade erst beginnt und es deshalb außerordentlich schwer ist, voraus zu sagen, wann genau Wissenschaftler mit diesen Unterlagen arbeiten können.

Die generelle Situation des Archivs (gemeint ist das RCHIDNI vor und das RGASPI nach dem Zusammenschluss) muss nach wie vor als problematisch eingeschätzt werden. Die zur Verfügung stehenden finanziellen Mittel sind bei weitem nicht ausreichend. Fast alle Einnahmen des Archivs (für die Erarbeitung gemeinsamer Projekte mit ausländischen Einrichtungen, Publikationen, Kopierdienstleistungen usw.) müssen zur Deckung der laufenden Betriebskosten verwendet werden. Der Durchschnittsverdienst eines Mitarbeiters am RGASPI betrug im Sommer 1999 nicht mehr als 30-40,00 DM pro Monat (zusätzliche Einkünfte aus der Teilnahme an internationalen Forschungsprojekten bleiben hier unberücksichtigt). Auch in der nächsten Zukunft zeichnen sich in dieser Hinsicht keine nennenswerten Verbesserungen ab.

Im CHSD, dem bisherigen Zentrum für die Aufbewahrung von Dokumenten zur Zeitgeschichte, wo im Unterschied zum RCHIDNI Dokumente aus der Zeit nach 1953 lagern (im RCHIDNI – hauptsächlich vor 1953), hat es bislang praktisch keine Veränderungen gegeben, wenn man einmal von der Namensänderung absieht. Es heißt jetzt Rossijskij gosudarstvennyj arhiv novejšej istorii (Russländisches Staatsarchiv der neuesten Geschichte - RGANI). Sowohl hier als auch in den anderen Archiven wird die Öffnung der bisher geheimgehaltenen Archivbestände weiter vorangetrieben. Dabei treten immer wieder eine Reihe von Schwierigkeiten im Zusammenhang damit auf, dass nur jene Einrichtungen bzw. ihre Rechtsnachfolger berechtigt sind, die Geheimhaltung aufzuheben, in welchen seinerzeit das betreffende Dokument entstanden war. Durch diese Regelung wird die Freigabe von Unterlagen für die wissenschaftliche Nutzung erheblich verzögert.

Dem ehemaligen Zentralen Staatsarchiv der Sowjetarmee, dem RGVA (Rossijskij gosudarstvennyj voennyj arhiv), bleiben zumindest die Mühen erspart, die aus einer Umbenennung resultieren: Das Archiv wurde zwar um das unter westlichen Wissenschaftlern als Osobyj Arhiv oder auch Sonderarchiv bekannt gewordene CHIDK (Centr hranenija istoriko-dokumental‘nyh kollekcij) erweitert, konnte jedoch seinen Namen jedoch beibehalten. In diesem Kontext ist darauf hinzuweisen, dass die Bestände des einstigen Sonderarchivs ohnehin kontinuierlich kleiner werden. Dies liegt z.B. daran, dass ausländische Archivbestände ihren ursprünglichen Eigentümern zurückgegeben werden – dies geschah erst vor kurzem mit englischen Materialien. Gegenwärtig laufen Verhandlungen mit Paris über eine baldige Rückgabe der im Sonderarchiv noch verbliebenen französischen Archivbestände. Außerdem stehen Verhandlungen mit Polen, Belgien und Griechenland über die Rückführung von Dokumenten aus diesen Ländern in ihre Heimat auf der Tagesordnung. Die Grundlage dafür bildet die prinzipielle Entscheidung des russländischen Verfassungsgerichts, allen Staaten, die keine Koalition mit Hitler eingegangen waren, Beutegut aus dem II. Weltkriegs zurückzugeben. Was dagegen die deutschen Archivdokumente anbetrifft, so scheint es auch für die nähere Zukunft keine Perspektiven für Rückgabeverhandlungen zu geben.

Die noch vor dem Zusammenschluss begonnene Arbeit an den Findbüchern des Sonderarchivs steht kurz vor ihrem Abschluss und wird dank der Unterstützung von Seiten der Volkswagenstiftung (im Rahmen eines Projekts von Prof. Dr. Manfred Heinemann, Universität Hannover) in Kürze veröffentlicht werden. Generell kann diesbezüglich in Bälde mit einer regen Publikationstätigkeit gerechnet werden. Es werden Findbücher sowohl zu einzelnen Aktenbeständen als auch zu ganzen Archiven erscheinen, so z.B. zum CHDMO, zum RGANI und zum RGAĖ (Rossijskij gosudarstvennyj arhiv (konomiki), dem Russischen Staatsarchiv für Wirtschaft. 1998 sind bereits Findbücher des GARF, Anfang 1999 Findbücher des RGADA (Rossijskij gosudarstvennyj arhiv drevnih aktov) und des Volksarchivs erschienen.

Fortgesetzt wird auch die wissenschaftliche Tätigkeit in den Archiven, die über die Erarbeitung und Publikation von Findbüchern zu den Beständen hinausgeht. Eine zentrale Rolle spielt hierbei die Veröffentlichung von thematisch geordneten Dokumentensammelbänden. Hervorzuheben sind in diesem Zusammenhang insbesondere solche Publikationen, wie „Die Kominform-Konferenzen von 1947, 1948 und 1949“, „Die Komintern und die Idee von der Weltrevolution“, „Lubjanka-V(K-KGB“, „Osteuropa in den Dokumenten Russländischer Archive“, „Das russische Dorf in der Zeit der Kollektivierung“, „Die bolschewistische Führung“ aus der Reihe des Politbüros. Eine ganze Reihe weiterer Sammelbände stehen kurz vor ihrer Veröffentlichung.

Diese Publikationen sind häufig für den Archivnutzer sehr hilfreich, sparen Zeit bei der Recherche. Einschränkend sollte man jedoch berücksichtigen, dass es nicht in jedem Falle gelungen ist, in den Sammelbänden die wirklichen Schlüsseldokumente für die jeweilige Thematik zu veröffentlichen.

Abschließend bliebe nur zu wünschen, dass in deutschen Fachzeitschriften mehr Raum für die Besprechung aktueller wissenschaftlicher Neuerscheinungen der Russländischen Föderation sein möge.

Die im Text erwähnten Archive sind unter folgenden Adressen zu erreichen: 

Centr hranenija dokumentov molodëžnyh organizacij (Zentrum für die Aufbewahrung der Dokumente von Jugendorganisationen), 101 000 Moskva, Bol`šoj (erkasskij pereulok, d. 5; 

Rossijskij gosudarstvennyj arhiv (Russländisches Militärstaatsarchiv), 125 884 Moskva, ul. Admirala Markova, d. 29; 

„Osobyj arhiv“ („Sonderarchiv“), 125 212 Moskva, ul. Vyborgskaja, d. 3, korp. 1;

Rossijskij gosudarstvennyj arhiv drevnih aktov (Russländisches Staatsarchiv der alten Akten), 119 817 Moskva, ul. Bol`šaja Pirogovskaja, d. 17;

Rossijskij gosudarstvennyj arhiv (konomiki (Russländisches Staatsarchiv der Wirtschaft), 119 817, ul. Bol`šaja Pirogovskaja, d. 17; 

Rossijskij gosudarstvennyj arhiv social`no-politi(eskoj istorii (Russländisches Staatsarchiv der sozialpolitischen Geschichte), 103 821 Moskva, ul. Bol`šaja Dmitrovka, d. 15;

Rossijskij gosudarstvennyj arhiv novej(ej istorii (Russländisches Staatsarchiv der neuesten Geschichte), Moskva, ul. Il`inka, d. 12.

Alexander Haritonow

Neues aus der Wissenschaft

Ausgehend von psychologischen Forschungsarbeiten zu deutsch-deutschen Differenzen und dem Befinden der Ostdeutschen im Transformationsprozess werden seit 1996 am Institut für Pädagogische Psychologie und Entwicklungspsychologie der Technischen Universität Dresden systematisch Literaturnachweise aller Wissensgebiete zum Thema Wiedervereinigung gesammelt.

Seit Mai 1999 ist unter der URL http://www.wiedervereinigung.de der komplette Bestand online abfragbar. Die Datenbank konzentriert sich derzeit vor allem auf sozialwissenschaftliche Literatur im weitesten Sinne, also z. B. Psychologie und Soziologie. Um das Angebot auch für Forscher anderer Fachgebiete attraktiv zu machen, werden ständig Arbeiten aus anderen Disziplinen, etwa der Sprach- und Literaturwissenschaft, Geschichte, Politik, Pädagogik, Rechtswissenschaft, Wirtschaft usw. aufgenommen. 

Die Online-Datenbank enthält momentan über 14.800 Literaturnachweise (Juli 1999). Bis Ende des Jahres sollen ca. 2000 weitere Referenzen hinzukommen. Aufgenommen werden (fast) ausschließlich in Printmedien veröffentlichte Arbeiten (Bücher, Sammelbände, Zeitschriftenaufsätze). Nicht registriert werden (mit wenigen Ausnahmen) Tageszeitungen, unveröffentlichte Diplom- oder Magisterarbeiten, Rezensionen, WWW-Dokumente, CD-Roms oder Videos. Abgerundet wird die Internetpräsenz durch eine umfangreiche Liste von Links zu anderen Online-Datenbanken und natürlich zu WWW-Seiten mit den Themen Wiedervereinigung, Wende, DDR usw. 

Den Nutzern bieten sich zahlreiche Suchmöglichkeiten, z. B. nach bestimmten Autoren, Suchbegriffen im Titel, speziellen Schlag- oder Stichworten, Erscheinungsjahren, Herausgebern, Verlagen oder Zeitschriften. Ein eigenes, nach Themenbereichen geordnetes Schlagwortverzeichnis erleichtert das gezielte Finden bestimmter Literatur. Diese Verschlagwortung wird laufend weiter ausgebaut und verfeinert.

Die Datenbank wird kontinuierlich aktualisiert, wobei die Nutzer dabei zur Mitwirkung aufgefordert sind. Für die Ergänzung oder Korrektur von Literaturangaben steht ein Online-Formular zur Verfügung. Updates der Datenbank erfolgen etwa einmal pro Quartal. Es besteht die Möglichkeit, sich auf einer Mailing-Liste einzutragen, um über Neuerungen und Entwicklungen bei www.wiedervereinigung.de per e-mail informiert zu werden. Kontakt: Hendrik Berth, Technische Universität Dresden, Institut für Pädagogische Psychologie und Entwicklungspsychologie, Weberplatz 5, 01062 Dresden.

Die seit 1997 bestehende Homepage des Bundesarchivs ist überarbeitet worden. Ziel der Präsentation im Internet ist es, sich der Öffentlichkeit mit einem Informationsangebot vorzustellen, das große Mengen aktueller Informationen einem breiten Interessentenkreis zugänglich macht. Neben allgemeinen Informationen zum Bundesarchiv, zu Benutzungsmodalitäten und zu Standorten können systematisch gegliederte Bestandslisten, eine Übersicht über die vom Bundesarchiv  herausgegebenen Publikationen sowie Terminhinweise zu Ausstellungen, Vorträgen und Filmveranstaltungen aufgerufen werden. Eine für die Nutzung wesentliche Neuerung im Bereich Bestände ist die Schaffung des Datenfeldes Bestandsbeschreibung, das detailliertere Informationen zu einzelnen Beständen erlaubt und nun sukzessive gefüllt wird. Adresse: www.bundesarchiv.de

Auch die Berliner Außenstelle des Instituts für Zeitgeschichte München hat den Anschluß zum weltweiten Datenhighway gefunden: Unter asberlin@ifz-muenchen.de kann das Sekretariat der Forschungsgruppe via e-mail erreicht werden. Die e-mail-Adressen der einzelnen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter setzen sich aus deren Nachnamen verbunden mit der Endung „@ifz-muenchen.de“ zusammen. Wer der im Aufbau befindlichen Homepage des Instituts für Zeitgeschichte einen Besuch abstatten möchte, trage in seinen Internetbrowser folgende Adresse ein: www.ifz-muenchen.de

In der Ausgabe Nr. 7 der Zeitschrift „Der Stacheldraht“ informiert die Leiterin des Archivs am Hoover-Institut der Stanford-Universität in Kalifornien, Dr. Elena Danielson, über die Genesis und die Sammlungen dieses für die Kommunismusforschung unverzichtbaren Archives. Rund 600 Findbücher sind online im Internet einsehbar (http://sunsite2.berkeley.edu/cgi-bin/oac/hoover). Auf dieser Grundlage können Aktenkopien angefordert werden. Allgemeine Informationen über das Institut bietet die Homepage http://www-hoover.stanford.edu/homepage/library.html 

Ausstellungen, Museen, Bibliotheken

Der Geschichte der Zeugen Jehovas in der SBZ/DDR und dabei insbesondere ihrer strafrechtlichen Verfolgung und Überwachung durch das MfS widmet sich eine Dauerausstellung in der Forschungs- und Gedenkstätte Normannenstraße, Ruschestraße 103, Haus 1, 10365 Berlin. Anhand von Einzelschicksalen wird die fortgesetzte Repression der im NS Inhaftierten durch ostdeutsche Behörden eindrücklich dargestellt: nach Kriegsende 1945 als „Opfer des Faschismus“ anerkannt, wurde die Religionsgemeinschaft im Zuge des Kalten Krieges zunehmend als staatsfeindlich betrachtet und 1950 verboten. Weiter Informationen unter 030/553 68 54.

Im ehemaligen Wohnhaus von Wilhelm Pieck in Berlin-Niederschönhausen eröffnete am 22. Oktober 1999 das Bezirksamt Pankow die Ausstellung „Die Pankower Tafelrunde. Das Städtchen: Wohnsitz von DDR-Politikern 1945-1960“. Die Besichtigung des Alltags im früheren Regierungsviertel ist im Ausstellungshaus Majakowskiring 29 bis zum 30.6.2000 möglich. Informationen und Führungen unter Tel. 030/480 98 126.

Die Gedenkstätte Buchenwald eröffnete am 24. Oktober 1999 die ständige Ausstellung „Die Geschichte der Gedenkstätte Buchenwald seit 1945“. Damit ist die Anfang der neunziger Jahre von der Thüringer Landesregierung beschlossene Neugestaltung der Gedenkstätte auf der Grundlage der Empfehlungen einer Historikerkommission unter der Leitung von Eberhard Jäckel abgeschlossen. Im Mittelpunkt der neuen Ausstellung steht die Entstehung der Nationalen Mahn- und Gedenkstätte in der DDR, aber auch deren Vorgeschichte und die Auseinandersetzungen um die Neukonzeption der Gedenkstätte nach 1990. Breiten Raum nehmen dabei u.a. die unterschiedlichen Denkmalvorschläge von Häftlingen und SED, der Ausschluß von biographischen Erinnerungen und die Verstaatlichung der Gedenkstätte zu einem Nationaldenkmal sowie die daraus entstehenden Konsequenzen für die Leitmotive der Buchenwald-Erinnerung ein. Weitere Informationen: Gedenkstätte Buchenwald, 99427 Weimar, Tel. 03643/4300, Fax 03643/430100 oder http://www.buchenwald.de

Unter dem Titel „Bestandsaufnahme“ will eine Ausstellung in Halle klären, was „wichtige“ DDR-Kunst ist. Die Schau wird vom 28. November 1999 bis zum 5. März 2000 im Landeskunstmuseum gezeigt. 200 Werke repräsentieren den Zeitraum 1945 bis 1990.

„Von Deutschland nach Deutschland“ heißt die Ausstellung, die zur Zeit anlässlich des 38. Jahrestages des Mauerbaus in der Gedenkstätte Deutsche Teilung in Marienborn läuft. Sie dokumentiert Flucht und Ausreise aus der SBZ/DDR sowie wichtige Etappen der Fluchtbewegung. Informationen und Führungen unter Tel. 039406/92 090 oder Fax 039406/92 099.

Seit dem 23. Oktober ist ein Besuch der ständigen Ausstellung der Dokumentations- und Gedenkstelle des BStU in der ehemaligen Untersuchungshaftanstalt des MfS in Rostock möglich. Erstmals werden ein Teil der Originalzellen, Zellentrakte und der „Freihof“ des durch das MfS neu gebauten Gefängnisses gezeigt. Im Ausstellungsteil können sich Interessierte u.a. durch Tafeln, Videos und Tondokumente über den Staatssicherheitsdienst und sein Verhältnis zur SED informieren. Adresse: Dokumentationszentrum des Landes Mecklenburg-Vorpommern für die Opfer deutscher Diktaturen, Dokumentationsstelle Rostock (Rückseite „Haus der Justiz“), August-Bebel-Str./Grüner Weg, 18055 Rostock, Tel. 0381/498 44-99 oder -98

Am 15. September 1999 eröffnete das Bürgerkomitee „15. Januar“ e.V. im Haus 1 der Berliner Normannenstraße (vormals Hauptsitz des Ministeriums für Staatssicherheit) die „Mediathek Haus 1“. Die Mediathek, die mit Mitteln der Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur aufgebaut werden konnte, umfaßt derzeit rund 10.000 Bücher, rund 700 Videokassetten, Presseausschnitte sowie u.a. Bestände alter DDR-Zeitungen und Zeitschriften. Schwerpunkte der Sammlungen sind die Struktur und Arbeitsweise des MfS, DDR-Geschichte, Ideologie, Geheimdienste allgemein, Repressionsgeschichte u.v.m. In der Dokumentation finden sich auch Originale und Kopien aus der Zeit der Auflösung des MfS von Bürgerkomitees und Runden Tischen. Ein weiterer Sammelschwerpunkt der Mediathek bildet die thematisch einschlägige „graue Literatur“ von vor und nach 1989. 

Die Mediathek Haus befindet sich in der Ruschestr. 103, Haus 1, 3. Stock, in 10365 Berlin und ist von Dienstag bis Donnerstag von 11 bis 17 Uhr (oder nach Absprache) geöffnet. Telefonische Anfragen über 030/553 05 51.

Umgezogen

Nach jahrelangem Tauziehen haben die Vereine und Initiativen des Berliner Hauses der Demokratie ein neues Domizil gefunden: Ihr Haus der Demokratie und Menschenrechte befindet sich fortan in der Greifswalder Str. 4, 10405 Berlin, unweit des Alexanderplatzes (Tram 2, 3, 4, Bus 100, 142, 257, Haltestelle: Am Friedrichshain). Telefon 030/204 35 06, Fax 030/204 12 63, e-mail: kontakt@hausderdemokratie.de oder Internet: http://www.hausderdemokratie.de

Publikationen

Die Broschüre „Aufbruch `89 – Zehn Jahre nach der Revolution in der DDR“ wurde vom Bürgerbüro e.V., Verein zur Aufarbeitung von Folgeschäden der SED-Diktatur im September zum vierten Mal aufgelegt. Die darin enthaltenen Informationen zu Veranstaltungen, Ausstellungen und Veröffentlichungen zum zehnten Jahrestag der Ereignisse von 1989 werden auf der Homepage http://user.berlin.sireco.net/buergerbuero laufend aktualisiert. Das Bürgerbüro hat die Absicht, die Broschüre und die Homepage „Aufbruch ´89“ im nächsten Jahr anläßlich der zu erwartenden zahlreichen Veranstaltungen zum Vereinigungsprozeß weiterzuführen und bittet daher um Mitteilungen zu Veranstaltungen und Veröffentlichungen zum Thema. Kontakt: Bürgerbüro e.V., Bernauer Str. 111, 13355 Berlin, Tel. 030/463 48 06, Fax 030/463 57 18 oder e-mail: buergerbuero@berlin.sireco.net

Der Bundesbeauftragte für die Stasi-Unterlagen hat seinen 4. Tätigkeitsbericht 1999 vorgelegt. Neben der Darstellung von Antragsverfahren, ihren Implikationen und Konsequenzen in persönlicher und öffentlicher Hinsicht werden die archivalische und wissenschaftliche Tätigkeit, die politische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit der Bundesbehörde sowie ihre Kooperationen mit anderen Einrichtungen resümiert. Interessenten wenden sich an den BStU, PF 218, 10106 Berlin.

„Eine Zwischenbilanz der Aufarbeitung der SBZ/DDR-Diktatur 1989-1999“ zog das X. Bautzen-Forum am 7. und 8. Mai 1999. Die nun erschienene gleichnamige Dokumentation der Forumsbeiträge ist über das Büro Leipzig der Friedrich-Ebert-Stiftung, Burgplatz 3, 04109 Leipzig erhältlich, Tel. 0341/960 21 60, Fax 0341/960 50 91 oder e-mail: lpzmail@fes.de.

Das Bürgerkomitee „15. Januar“ e.V. bereitet derzeit eine Themenheft der Zeitschrift „Horch und Guck“ zur Auflösung des MfS 1989/1990 vor. Interessenten wenden sich bitte an Werner Kiontke, Bürgerkomitee „15.Januar“, Ruschestr. 103, Haus 1, 10365 Berlin, Tel. 030/55 30 551 oder Fax 030/57 79 49 80.

Zur internationalen Konferenz „Die Aufarbeitung kommunistischer Gewaltherrschaft in Europa“ fanden sich im Juni 1998 in Berlin Opferverbände und Aufarbeitungsinitiativen zusammen. Die Ergebnisse der Beratungen können jetzt nachgelesen werden. In dem vom Berliner Landesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen herausgegebenen Tagungsband finden sich u.a. Beiträge zu Slowenien, Rumänien, Jugoslawien, Bulgarien und Albanien sowie das Protokoll eines Gesprächs zwischen Joachim Gauck und Wolf Biermann. 

In der Schriftenreihe des Berliner Landesbeauftragten sind inzwischen erschienen: Band 10: Siegfried Mampel: „Entführungsfall Dr. Walter Linse – Menschenraub und Justizmord als Mittel des Staatsterrors“ und Band 11: Wolfgang Krockow „‘Nicht schuldig!‘ Der Versuch einer Aufarbeitung von 5 ½ Jahren Zuchthaus in der DDR“ sowie ein stark erweiterter Nachdruck des Bandes 1: Siegfried Mampel: „Der Untergrundkampf des MfS gegen den Untersuchungsausschuß Freiheitlicher Juristen in West-Berlin“. 

Von der Behörde des Sächsischen Landesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen oder mit ihrer Unterstützung wurden in den letzten Monaten folgende Publikationen veröffentlicht: Henry Krause: „Wittichenau. Eine katholische Kleinstadt und das Ende der DDR“ (Berichte und Studien des Hannah-Arendt-Instituts für Totalitarismusforschung, Nr. 19), Dresden 1999. Michael Richter/ Erich Sobeslavsky: „Entscheidungstage in Sachsen. Berichte von Staatssicherheit und Volkspolizei über die friedliche Revolution in Dresden – Eine Dokumentation“, Dresden 1999. Sowie „Lausitzbotin. Das Jahr 1989 in der sächsischen Provinz im Spiegel einer Zittauer Oppositionszeitschrift, herausgegeben vom Sächsischen Landesbeauftragten, Lusatia-Verlag Bautzen 1999. Informationen über Henry Krause, Tel. 0351/564 97 73.

Zur Vortragsreihe „ddr-Geschichte“, organisiert von Helle Panke e.V. , liegen die Hefte 54-58 mit folgenden Themen gedruckt vor: „Machtpoker um die deutsche Einheit. Strategien und verpaßte Geschichte im ersten Jahrzehnt nach Kriegsende“ (Stefan Doernberg); „Kulturdebatten in der DDR nach dem XX. Parteitag der KPdSU“ (Dieter Schiller); „Das Dreiecksverhältnis Bonn – Moskau – Ost-Berlin. Aspekte der sowjetischen Einflußnahme ...“ (Detlef Nakath/ Gerd-Rüdiger Stephan); „Absturz in den kalten Krieg. Rudolf und Leo Zuckermanns Leben ...“ (Wolfgang Kießling); „Die Arbeiter- und Bauern-Inspektion in der DDR zwischen Anspruch und Wirklichkeit“ (Hartmut Mummert). Die Broschüren können gegen ein Entgelt bei Helle Panke e.V., Kopenhagener Str. 76, 10437 Berlin bestellt werden.

Archive

Die von der Stiftung Archiv der Parteien und Massenorganisationen der DDR im Bundesarchiv herausgegebene Mikrofiche-Edition der Protokolle des SED-Zentralsekretariats von 1946-1949 und des SED-Politbüros von 1949-1952 dürfte vor allem für Bibliotheken und Forschungsinstitute des In- und Auslandes interessant sein. Damit besteht für Wissenschaftler die Möglichkeit, einen zentralen Aktenbestand „heimatnah“ einzusehen, was nicht nur das Budget für Archivreisen, sondern auch den chronisch überlaufenen Lesesaal der Stiftung ein wenig entlastet. Bezugsbedingungen und Kosten sind über das Bundesarchiv Koblenz in Erfahrung zu bringen: PF, 56064 Koblenz, Tel. 0261/505-0, Fax 0261/505-226.

Im Bundesarchiv – Abteilung DDR in Berlin ist die Erschließung der Aktenüberlieferung der Staatlichen Kommission für Kunstangelegenheiten abgeschlossen. Sie stellt eine wichtige Quelle zur Kultur- und Kunstpolitik der DDR in den frühen fünfziger Jahren dar. Der in einem Findbuch zusammengefaßte Bestand umfaßt 21 lfm und bildet einen Teilbestand innerhalb des Bestandes Ministerium für Kultur (DR 1). Über die kurze Geschichte der Kommission informiert die Broschüre „Mitteilungen aus dem Bundesarchiv 1/1999“.

Das Archiv für Christlich-Demokratische Politik (ACDP) in der Konrad-Adenauer-Stiftung informiert, daß die Akten der Exil-CDU (ACDP-Bestand III-013) infolge mehrerer Ergänzungslieferungen nach offizieller Auflösung der Exil-CDU als CDU-Landesverband im Mai 1991 komplett neu verzeichnet wurden, insgesamt etwa 130 lfm. Die bis dahin bereits im ACDP vorhandenen Exil-CDU-Akten waren nur durch eine grobe Auflistung erschlossen. Der Bestand enthält wichtige Unterlagen zur Verfolgung und Gleichschaltung der CDU in der SBZ und in der frühen DDR sowie zur Geschichte der CDU in der DDR allgemein.

Weiterhin hat Hans-Wilhelm Ebeling, ehem. Pfarrer an der Leipziger Thomaskirche, Mitbegründer der Deutschen Sozialen Union (DSU), später Minister für wirtschaftliche Zusammenarbeit im Kabinett de Maizière, dem Archiv ca. 2 lfm Unterlagen überlassen, die die Gründung, Entwicklung und politische Arbeit der DSU, insbesondere ihre Rolle am Runden Tisch und in der letzten Volkskammer betreffen.

Ebenfalls neu im Besitz des ACDP sind die politischen Unterlagen von Dr. Gottfried Müller (Bestand I-611), bekanntgeworden als Hauptverfasser des „Briefes aus Weimar“, und von Dr. Else Ackermann (Bestand I-612), die die Reformbestrebungen in der DDR-CDU vor und im Wendeherbst 1989 dokumentieren. 

Desgleichen konnte das ACDP biografische Unterlagen des Rechtsanwalts und Notars Klaus Plümecke (1900-1947), Mitbegründer und Kreisvorsitzender der CDU in Brandenburg/Havel, und seinem Sohn Klaus Ingo Plümecke (geb. 1930), 1948/49 CDU-Jugendreferent in Brandenburg, dann aus der CDU ausgeschlossen und nach West-Berlin geflohen, erwerben.

Ferner wurden die ursprünglich vom ACDP übernommenen Akten des Zentralbestandes der Demokratischen Bauernpartei Deutschlands (DBD) Anfang 1999 an die SAPMO in Berlin übergeben. Im ACDP ist jedoch eine Kopie derselben auf 16 mm-Fim vorhanden. Kontakt: PF 1420, 53732 Augustin, Tel. 02241/246-210, Fax 02241/246-669 oder e-mail: zentrale-wd@wd.kas.de

Das Landesarchiv Berlin soll im Jahr 2000 erstmals in seiner Geschichte einen Zweckbau erhalten, der die Integration des Berliner Stadtarchivs auch räumlich vollzieht und die benutzerunfreundliche Aufsplitterung des Instituts auf vier Standorte beendet. Über die mit dem Umzug verbundenen Einschränkungen des Nutzungsbetriebes informiert die Homepage des Landesarchivs http://www.kulturbox.de/landesarchiv

Termine

Vom 3. bis 5. Februar 2000 wird von drei Teilprojekten der DFG-Forschergruppe „Bildung und Schule im Transformationsprozeß von SBZ, DDR und neuen Ländern“, die unter der Leitung von Achim Leschinsky, Heinz-Elmar Tenorth, Konrad Wünsche und Peter Drewek an der FU und der HU Berlin angesiedelt sind, eine Tagung ausgerichtet. Unter dem Titel „Bildungsprozesse und Sozialisationsordnungen im NS und in der DDR. Historische Vergleiche in diktaturtheoretischer Perspektive“ werden Bereiche der Schulerziehung, Jugendorganisationen und Bildungsstrukturen nach ihren Kontinuitäten, Veränderungen und Transformationen befragt. Der Vergleich soll dabei klären, inwieweit sich Bildungsprozesse und Sozialisationsordnungen jeweils als staatlich steuerbar und gestaltbar erwiesen. Anmeldungen und Informationen bei Frau Bartels (Sekretariat Peter Drewek) Tel. 030/838 6323 oder Fax 030/838 2725.

Die Union der Opferverbände kommunistischer Gewaltherrschaft (UOKG), die Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur sowie die Gedenkstätte Buchenwald planen für den 23./24. Juni 2000 eine Konferenz zum Thema Speziallager in der DDR. Weitere Informationen in der Ausgabe 1/2000 des Newsletters.

Das World Fellowship Center Conway/USA bereitet derzeit das 26. - und letzte - New Hampshire Symposium vor, welches vom 21. bis zum 28. Juni 2000 stattfinden soll. Das Symposium will eine abschließende Rückschau auf 50 Jahre DDR in zweierlei Hinsicht wagen: Der erste Themenkomplex fragt nach den politischen, sozialen, ökonomischen und kulturellen Aspekten der DDR-Gesellschaft von 1945-1989 und ihren Veränderungen nach der Wiedervereinigung. Die zweite Fragestellung der Veranstaltung will einen kritischen Blick auf die DDR-Forschung selbst, ihre Geschichte und Zukunft richten. Für weitere Informationen zum Programm wenden sich Interessenten bitte an die Gesamtkoordinatorin des Projektes, Margy Gerber (Taunusstr. 8, 12161 Berlin, Tel. 030/822 06 72, e-mail: mgerber@bnet.bgsu.edu oder margygerber@compuserve com). 

Personalien

An der Spitze des Berliner Centre Marc Bloch hat sich ein Wechsel vollzogen. Nach sieben Jahren übergab Prof. Dr. Etienne François die Leitung an Prof. Dr. Catherine Colliot-Thélène, um sich gemeinsam mit Prof. Dr. Hagen Schulze dem Forschungs- und Publikationsprojekt zu deutschen „Erinnerungsorten“ stärker zu widmen. Colliot-Thélène war bisher Professorin für Philosophie an der Universität Rennes-I. Die Schwerpunkte ihrer Forschung liegen in der politischen Philosophie, der Geschichtsphilosophie und Soziologie.

Zum neuen Leiter des Büro Leipzig der Friedrich-Ebert-Stiftung ist Matthias Eisel ernannt worden.

